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„Neue Fanggründe
tun sich auf“

Wer hat An-
spruch auf die
 Fische und
 Rohstoffe der
Arktis? Die Bon-
ner Völkerrecht-
lerin Kristina
Schönfeldt, 30,

erklärt in ihrem neuen Buch 
die schwierige Rechtslage im
ewigen Eis. 

SPIEGEL: Wem gehört die 
Arktis?
Schönfeldt: Die Nordpolregion
ist kein eigener Kontinent,
sondern ein von Landflächen
umringter Ozean. Deshalb
 regelt das internationale See-
recht, wer Anspruch darauf
hat. Das sind jene Staaten mit
Küsten zum Arktischen
 Ozean, also Russland, Kana-
da, Norwegen, die USA 
und Dänemark für Grönland. 

Kristina Schönfeldt: „The Arctic in 
International Law and Policy“. Hart 
Publishing. 84,49 Euro; 1680 Seiten.

Außerdem ragen die Staats -
gebiete von Island, Finnland
und Schweden in den nörd -
lichen Polarkreis hinein. 
SPIEGEL: Und all diese Länder
teilen dann Eisberge unter
sich auf? 
Schönfeldt: Nein, sie verfolgen
große wirtschaftliche Interes-
sen – weil die Erwärmung des
Arktischen Ozeans und das
Abschmelzen des Eises eine
intensivere Nutzung möglich
machen. Neue Fanggründe
tun sich auf, außerdem
schlummern dort womöglich
große Mengen fossiler Brenn-
stoffe, Erze und seltene Erden.
Es eröffnen sich auch neue
Seewege: Die Passage zwi-
schen Hamburg und Tokio
zum Beispiel könnte sich so
von 21000 auf 13000 Kilome-
ter verkürzen. 
SPIEGEL: Sind die Gebiets -
ansprüche in der Arktis um-
stritten?
Schönfeldt: Zum Teil schon.
Klar ist, dass den Anrainer-
staaten jeweils ein Küsten-
meer von zwölf Seemeilen zu-
steht, daran anschließend die
ausschließliche Wirtschaftszo-

ne von 200 Seemeilen. Jeder
Küstenstaat kann außerdem
einen Festlandssockel – das ist
der überwiegend unterhalb
der jeweiligen Wirtschaftszo-
ne liegende Meeresboden –
von bis zu 200 Seemeilen für
sich beanspruchen. Unter be-
stimmten geologischen Vo-
raussetzungen kann der So-
ckel sogar bis auf 350 Seemei-
len erweitert werden. Ein
Staat darf die natürlichen Res-
sourcen seines Sockels aus-
beuten – deshalb ist eine Ver-
schiebung der Außengrenzen
für alle interessant. Und hier
überlappen sich die Ansprü-
che einiger Arktisstaaten. 
SPIEGEL: Wer von den Res-
sourcen der Arktis profitiert,
sollte sie auch schützen …
Schönfeldt: Gewiss. Es gibt
zum Beispiel einen völker-
rechtlichen Vertrag zum
Schutz der Eisbären. Und Ba-
rack Obama hat in seiner
Amtszeit als US-Präsident
ein Gebiet für Ölbohrungen
gesperrt. Diese Entscheidung
hat sein Nachfolger Donald
Trump leider teilweise wie-
der aufgehoben. kk

Psychologie

Raus in die Natur,
aber richtig
Vom Alltagsstress erholen
sich Menschen besser auf
dem Land und an der Küste
als nur in Stadtparks oder bo-
tanischen Gärten – das haben
britische Forscher von den
Universitäten Surrey, Exeter

und Plymouth herausgefun-
den. Wer durch ländliche
 Regionen oder Naturschutz-
gebiete wandert, fühlt sich
demnach entspannter und er-
frischter als bei einem Besuch
eines Stadtwaldes. Auch die
emotionale Verbundenheit
zur Umwelt ist weiter drau-
ßen offenbar stärker ausge-
prägt. Dass sich ein Aufent-

halt im Grünen positiv auf
das seelische Wohlergehen
auswirken kann, sei schon
lange bekannt, schreiben 
die Psychologen in der aktu-
ellen Ausgabe des Fachblatts
 „Environment and Beha-
vior“; wie sehr es aber auch
auf die Art der Naturerfah-
rung ankomme, sei ein über-
raschender neuer Befund. jko
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Fußnote

27751
Proben von Kleinstlebe -
wesen haben Wissen-
schaftler seit 2010 in
 verschiedenen Regionen
der Erde eingesammelt,
um mittels Erbgutanalysen
einen weltweiten Katalog
der Mikroben zu erschaf-
fen, berichten sie im Fach-
blatt „Nature“. Am „Earth
Microbiome Project“ sind
mehr als 500 Forscher be-
teiligt. Sie wollen ergrün-
den, wie das biologische
Zusammenspiel von Mikro-
ben, Pflanzen, Tieren und
Menschen funktioniert.
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Eisbär im Polarmeer 
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